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Landesversammlung
der Württemberg. Nationalliberalen.

p Unter sehr zahlreicher Beieiliqurrg fand am Sonn¬
tag die LandesoersamNluegder Natisnalllderalen Partei
Württembergs hier statt. Der Vorsitzende, Reichstagsad-
geordneterLkst-Reutlinge», gedachke der Gefallenen und
der in der Heimat gestorbenen Parteifreunde, de» Partei¬
führers Bafiermann. der früheren Vorsitzenden, Rechtsan¬
walt Schatt, Geh. Rat o. Göz. Znfttzrat Schall, Sr.
Wilhelm Lang, ferneru. a. Dr. Karl Eiben und Leopold
Elben vom Schwäb. Merkur. Mit heißem Dank wür¬
digt« er. die Leistungen unserer Kämpfer«nd die geniale
Führung und sprach dis Hoffnung au», daß das Blui
nicht vergeblich geflossen fein werde sondern zu einem wahr-
Haft deutschen Frieden führen müsse. Aus der Tatsache,
daß die Politik der Partei durch den Weltkrieg volle Be-
fläligung und Rechtfertigung Zesnnden habe, schöpfte er den
Glauben, daß die Partei eine Zukunft haben werde. Er
schloß« it einem Hoch ans dar deutsche Vaterland.

Dr Stresemann,  der neue Vorsitzende der Rat. lib.
Reich,tagssraktion, sprach dann, mit lebhaftem Beifall be¬
grüßt, über Deutschlands Gegenwart und Zukunft. Wenn
nicht alle« täuscht, stehen wir im Endkamps des gemaliigen
Ringens. Es sei ein törichter Wort, daß es in diese«

^ Krieg keine Sieger oder Besiegte gebe. Mit vollem Recht
ktznmn wir davon sprechen, daß wir Sieger find »nd daß
wir von dem Recht des Siegers auch Gebrauch machen
wollen. Ein törichtes Wort ist aüch, der U-Boot-Krieg
hätte die Erwartungen nicht erfüll. Den Nörglern möchte
er dir Gegenfrage stellen, wo stünden wir, wenn wir den
uneingeschränktenU-Boot-Krieg nicht geführt hätten? Erst
durch den Unterseebootkrieg find wir in die Lage gekommen,
unsere militärischen Siege auf der Friedenskonferenz aus¬
nützen zu können. Herzlicher Dank gebühre dem Manne,
der die deutsche Flotte geschaffen und den Gegensatz Eng¬
land-Deutschland klar erkannt habe: Tirpitz,  der die
Liede des deutschen Volkes besitze. Selbst wenn wir den
übermächtigen Gegnern gegenüser nicht« weiter vollbracht
hätten, als die eigene Heimat geschützt, hätten wir alen
Anlaß. Gott ans den Knien zu danken. Unsere diploma¬
tischen Erfolge seien den militärischen nicht gleichwertig.

Darum komme man nicht hinweg, daß wir den Krieg
diplomatisch verlöre« habe», al« er militärisch begann.
Viele Reden der englischen Staatsmänner sind gar nicht
für England nur für Deutschland bestimmt. Es sei aber
zu verlangen, daß unsere Gtaaismänner aus svlche Reden
svfvrt antworten und zwar Zug um Zug. Das psycholo¬
gisch falsche am Beschluß des 19. Juli war, mit dem
matten Geist der Resignation etwas erreichenz» können.
Die nat.-lib. Reichstagsfraktivn hake einmütig abgelehnt,
diesem Enischlnß zuzustimmen, der, darüber sei heute kein
Zweifel, uns dem Frieden nicht näher gekra- 1, svnderv
von ihm entfernt habe. Ti» Friede, auf der Grundlage
des status yuo wäre ungerechtfertigt gegenüber den Opfern
des destschen Volke», unberechtigt gegenüber der gesamten
Kriegslage und unvertretbar gegenüber der gesamten Zn-
kuastsentwicklung. Wir « erdeni» der nächsten Zeit den
Beweis anzutreten haben, od wir die Nerven zum Durch¬
halten haben, wenn etwa die russische Regierung uns einen
Frieden ohne Entschädigungen oder Annexionen anbleiet.
Wenn Hindenburg gesprochen hat. was wir militärisch und
stcategisch zur Sicherung unserer Grenzen gebrauchen, dann
haben die ander« zu schweigen. (Lebh. Zustimmung.)
Angesicht» des unabhängigen Polen, müsse das Selkstde-
stimnmngsrecht auch de» Baltenlande zugestanden» erden.
Bor einer Selbständigkeit diese« Lande», die nicht in eng¬
ster militärischer und politischer Verbindung mit Deutschland
stehe, fei zu warne», da es sonst eine lettische Republik
mit Unterdrückung de» Deutschtums wäre. Ts sei zu hoffe»,
daß die den deutsch«baltischen Führern gegebenen Ver¬
sprechungen in der entscheidenden Stunde auch gehalten
werden. Von einem späteren Wirtschaftsboykott der Well
gegen Deutschlandz« sprechen, sei töricht. Das müßten
traurige deutsche Diplomaten sein, die mit diesen gewaltigen
Faustpfändern in der Hand eher»om Friedenslisch auf-
stünde«, ehe nicht die Entente de» Gedanke« eines solchen
Kriegs völlig aufgegeben hätte. (Zustimmung.) Diese Pläne
unserer Gegner würden uns nicht so viel schaden als die
Durchführung mancher Ideen de« Staatssozialiemss. Schwer
empfunden werde im Innern die Einengung der Wirtschaft-
lichen Betätigung, das Zusammenfinken des industriellen
und gewerblichen Mittelstandes. Entschieden zu bekämpfen
fei der . Salensozialiemna" einiger Schriftsteller und der
sozialdemokratischen Partei. Bon dem Gesichtspunkt aus.

einen neuen Burgfrieden ans der Grundlage eines Prog¬
ramm« von » enigen Punkten zu schließen, habe die Par¬
tei mit den Fraktionen vom 19. Juli verhandelt. Dabet
hätten die Nationalliberalen erklärt, daß sie dem neuen
Programm nur zustimmen, someit es sich nicht auf den 19.
Juli beziehe; de« sei von keiner Seite widersprochen mor¬
de». In Zentrumskretsen und in der Volkrpartei » erde
jetzt selbst der Gedanke lebendig: Wir mäste« los von 19.
Juli ! Das Interesse des Vaterlandes war der national-
liberalen Partei das Opfer des Zusammengehens mit die¬
sen Parteien wert. Adzulehnen sei. irgend ein« Partei al»
Vaterland«!»« zu bezeichnen, solange Angehörige dieser Par¬
tei mit ihrem Blut und Leben unsere Marken schützen.
Man müsse sich hüten vor einer Politik, die eine Kata¬
strophenpolitik sein würde. Wir haben kein Interesse da¬
ran. di« Sozialdemokratie in die alte Opposition zum
Staat hiuabzustoßen. Wir lehnen den politischen Boykott
gegen di« Sozialdemokratie ab, wie wir den politischen
Boykott gegen die Konservative Partei adlehnen. Die
Notwendigkeit einer tragfähigen Mehrbeit im Reichstag sei
schon im Hinblick auf die künftige Steuergesetzgebung be¬
gründet. Die Hauptgrundlage der künftigen Mehrheit sei
in dem engen Zusammenarbeiten der beiden Mittelparteien,
der Nationallibrrallen und de« Zentrums zu erblicke», da»
wir die Naiionalliderale Partei, keine einseitige Klaffen¬
pariei sei. Das Trennende in kultureller Beziehung zwi¬
schen diesen beiden Parteien habe zurückzutreien. Dann
werde der Anschluß nach recht, und Hnks ermöglicht. Der
monarchische Gedanke werde bei den Bestrebungen, der
Volksvertretung eine« gräßeren Einfluß aus die Geschicke
des Landes zu gewähren, durch nicht« mehr»erlieft, al»
wen» der Monarch nicht in der Fenerlinie der Kritik
stehe. Das habe Kaiser Wilhelm tu einem Brief an den
Zaren ausgesprochen.

Die Rede fand lebhaften Beifall. Tine vom Vor¬
fitzenden List oorgefchlagene Resolution folgenden Inhalt»
fand einmütige Annahme:

.Die Lande»oersammlung der Nati»nalliberalen Par¬
tei Württembergs, aus allen Teilen des Lande» überau»
zahlreich besucht, billigt die von dem Führer der Reich»-
tagsfraktion, Dr. Stresemann. aufgestellten Richtlinien für
die zudünslige Arbeit der Partei. Die Landerversammlung

'sei durchdrungen von der Ueberzeugung, daß eine freie und

Starke k̂ er̂ en.
Roman einer jungen Ehe von Paul . Blitz.

23j (Nachdruck verboten.)
Aber da sprach er zu ihr. mit lieber , herziger Stimme

sprach er, und er sagte so viel innig Liebes und Herziges,
daß sie ganz überrascht aufsah.

Und als sie jetzt in seine guten, ehrlichen Augen blickte,
da schwand die Angst dahin , und die Ruhe kam wieder,
die glückverheißende Ruhe , denn sie sah und fühlte es jetzt,
daß er sie liebte , daß er sie über alles liebte — und das

.gab ihr die Hoffnung wieder.
I Gegen Mittag kamen sie zurück nach Arco.

Sie gingen nicht Arm in Arm , sondern nebeneinander,
W wäre noch alles wie früher.

Lotte hatte ihn darum gebeten, — es sei ihr pein-
R >— der Leute wegen . Und lächelnd hatte er Nach¬
beben.

Aber Lotte bezweckte noch etwas anderes damit ; sie
Achte an den Maler , und sie wollte die Verlobung nicht
Wer bekannt werden lassen, bis er fortgefahren war , um

den Schmerz zu ersparen.
Nur die Eltern wurden sofort benachrichtigt.
Natürlich war Papachen überglücklich. Er küßte seine

»nden Kinder wieder und wieder uno unter Tränen sagte
kr-' »Nun kann ich dem Tod beruhigt ins Auge sehen."
- Auch die Geheimrätin zog den neuen Sohn ans
verz; sie wußte ja, wie innig er ihr Mädel liebte und
vorauf baute sie die Hoffnung, daß alles zum Glück ge¬
deihen würde.

Am glücklichsten von allen aber war Bertold . Das
ganze Füllhorn menschlichen Glücks war ihm in die Hand
ausgeschüttet, keinen unerfüllten Wunsch hatte er im Augen-
mick mehr. Und er fühlte im Überschwang seiner Freude:

! jaas nun das Leben auch für dich bringen mag, ganz schlecht
ia>m es dir niemals mehr gehen, denn der Schein dieses
IWrgen Glückstages wird und kann nie und nimmer ver-
'Mchen in deinem Herzen!

1 »

Aber mit dem Geheimhalten war es nichts . Schon
am Nachmittag war es im ganzen Hotel bekannt. Und
gegen Abend' wußte es ganz Arco.

Als Gert Rossow es erfuhr, war er derart nieder¬
geschmettert, daß er wie verblüfft wortlos und gedankenlos
vor sich hinstarrte.

Das , das hatte sie tun können? !
Diesen Mann , diesen alternden Mann hatte sie

nehmen können, nur weil er ihr eine sichere und gute Ver¬
sorgung bot ?!

Das begriff er absolut nicht.
Denn , daß sie ihn liebte , das glaubte er einfach nicht.

Unmöglich , wider alle Natur war es ja ! Nein , das glaubte
er nicht!

Also des Mammons wegen , des elenden Geldes wegen
hatte sie sich an den Mann verkuppeln lassen!

Sinnend starrte er in die blaue Luft.
War das möglich ? War das nur möglich?
Und er batte an sie geglaubt ! Er hatte ihr sein

Bestes , sein Hehrstes opfern wollen ! Für sie arbeiten
und schuften hatte er gewollt , Tag und Nacht, nur um ihr
das Leben angenehm zu machen! Sie war ja sein alles!
Sein alles!

Und nun das — nun das ?!
Nein , nein , er begriff es noch nicht.
War er denn blind, ganz und gar blind gewesen, daß

er sich so, so fürchterlich hatte täuschen lasten können?!
Rein und naiv vertrauend , mit offenem Kinderherzen,

war er zu ihr gekommen, und hatte ihr seine Kunst, sein
Leben, sein alles bieten wollen , und indessen hat sie an
den andern gedacht, hat vielleicht im stillen die Chancen
der Mitgift überrechnet, bei wem sie das beste Wohlleben
garantiert fand!

War das nur denkbar? Mit solchen ehrlichen Augen,
mit solchem reinen Kinderlachen konnte man solche Komödie
so geschickt spielen?

Falschheit , dein Name ist Weib . Ja , ja, das ist ein
wahres Wort . Schon damals zu Shakespeares Zeiten galt
es , und so würde es immer bleiben , denn immer würde
Las Weib dieselbe Komödiantin bleiben!

Er biß die Zähne zusammen , denn die Wut packte ihn;
all der Zorn , der- in ihm sich angesammelt hatte, jetzt kanr
er zum Ausbruch.

. Und wie ein Rasender sprang er auf und lief davon.
Nichts sah er. nichts hörte er. Nur fort , nur fort!

Weiter stürmte er in atemloser Hast.
Aber draußen unter freiem Himmel , weit draußen in

der Campagna , als er Mutterseelen allein war , da hieü er
inne und ließ sich nieder auf eine alte Banr und dachte
noch einmal über alles nach.

Und da preßte er den Kopf in beide Hände und fing
bitterlich an zu schluchzen, denn nun wußte er, daß er
sie noch immer liebte , — ja, ja, daß er sie noch immer
liebte!

Minutenlang saß er wie zusammengesunken da und
vergab die Welt und sich selbst. Als er sich endlich erhob
und weiterging , war .er schlaff und gleichgültig , denn er
fühlte , daß in ihm etwas zerrissen war , er fühlte , daß
von nun an sein Leben ohne Inhalt sein würde , weil der
Glaube an das Höchste, an das Hehrste, umgestürzt war.

Also , was hatte das Leben jetzt noch für einen Zweck?
Sollte er nun einfach so weiterleben , als wenn alles das
gar nicht passiert wäre ? Undenkbar war das doch! Denn
wie mit brennenden Lettern war es ja in sein Herz hinein¬
gebrannt . Nie , nie würde er das verwinden!

Und wieder packte ihn die Wut . Und wieder rannte
er weiter und weiter.

Mit einmal stand er vor der Kneipe in Varignano.
O , da gab es ein Mittel , das Vergessen brachteI
Er stürmte die Treppe hinauf zur Terrasse.
„Wein her ! Wein her !"
Und mit lechzender Wonne trank er und trank immer

weiter , — wie Wasser trank er den Wein.
Das war Lethe, das brachte Wohlsein!
Mit müden, umflorten Augen sah er in die finkende

Dämmerung.
Plötzlich stand die Amerikanerin vor ihm ; sie hatte ihn

stundenlang gesucht, denn sie fürchtete für ihn ; nun endlich
hatte sie ihn gefunden . -

l -Torttekuna folgt .) - ----- 4



volkstümliche Entwicklung der innere» staatlichen Verhält«
»ist« nur aus dem Baden eines neu gestärkten und für alle
Zukunft gesicherte» Deutschland möglich ist.-

EWilchmi— Sm-eilsmederlage.
3m Verlaus diese« Kriege« find so viele Schlagwärter

aufgekommen, daß man schon ein stattliche« Wörterbuch
zusammenstellen könnte. . Einheitsfront' ist eines der am
häufigsten in dm Reden und Leitartikeln unserer Gegner
gekrauchten Schlagwör er und hier trifft da« alt« Sprich«
»ort zu. daß der Mensch am meisten»on den Eigenschaften
spricht, die er am wenigsten hat.

S« kann keinem Zweifel unterliegen, di« D,plomaten
der Entente sind srhr geschickt tm Zusammenbringen einer
großen Koalition, einen Staat nach dem andern bringen sie
durch Drohungen oder Versprechungen zum Anschluß au ihr
Kriegsbündnis, ober die so heiß ersehnte Einheitsfront z«
schaßen, ist ihnen bis heute noch nicht gelungen. Ihre
Gtrötkräfte arbeiten nebeneinander, nicht zusammen; sie
marschieren auf dem Papier vereint und werden in Wirk¬
lichkeit getrennt geschlagen. Dagegen zeigen die Mittel¬
mächte eine Führung, einen Villen und einen Sieg nach
dem andern. Unerschütterlich steht unsere Einheitsfront von
Flandern bis zum Orient und von der Oftsee dis zum
Schwarzen Reer.

Der Feind aber, der an dieser Front allenthalben rüttelt,
ist innerlich uneinig, dir Berschiedeuartigkeit der Kriegszirle
bedingt eine ganz verschiedenartige Spannkraft, so daß die
zum Teil recht großen selbstischen Tugenden der Entente-
Kräfte nicht zur Auswirkung kommen.

In dem ersten Jahre de« Krieges vertröstete England
seine Bundesgenossen mit dem Schlagwort, . die Zeit kämpft
für uns' . Deutschland, hieß es, muß demnächst»erhungern
und demütig um Frieden bitten. Als aber die neue Ernte
herangekommen war, prägte England das Veruhigungswsrt
»on der Einheitsfront, deren erste Tat die allgemeine Offen-
five de» Jahres 1916 sein sollte. Ehe sie aber noch ein-
seßen konnte, rissen mir die Initiative an uns, es erfolgte
der überraschende Angriff aus Verdun, der die gemeinschaft¬
liche englisch-sranzösische Offensive in zwei Teile riß. Zwar
griff Brussilow in der Bukowina an, aber er blieb wochenlang
allein, denn die Sommeoffenfioe wurde erst später ergriffen.
Die ersehnte Einheitsfront war nicht geschaffen, um so
weniger, als Sarrail in Saloniki bis auf kleine örtliche
Gefechte untätig blieb. Nun setzte die Entente ihre Hoff¬
nung auf Rumänien, aber der Donaustaat wartete in un¬
begreiflicher Verblendung, bis die Anläufe der Engländer
und Franzosen an der Some verblutet waren, dann erst
begann er den Vormarsch.

Deutschland und seine Verbündeten setzten der ersehnten
-Einheitsfront der Feinde den eisernen etr.Heilswillen und
die zielbewußte Etnheilstat entgegen. Sie schlugen in
glänzendem Anlauf Rumänien und brachte» dt« Offenst»«
Brusfilow, zu« Stehen.

Die Entente hatte dis Einheitsfront erstrebt und die
Einheitsniederlage erlitten, denn bei Rumänien« Zusammen¬
bruch zeigte sich znm ersten Male die große Ohnmacht
Unserer Gegner zur Führung dessen, was » an den größt»
Krieg nennt. Im Lügen. Vertuschen und Berd' ehen sind
sie Meister, sie wissen ans ihren geduldigen Drähten jede
ihrer Niederlage in einen Sieg umzuberichten und dazu
finden sie noch begeistert gesetzte Trost und Hoffnungreden,
die den Zusammengedrochenen aus die große Zukunft Hin¬
weisen, wo der deutsche Militarismus vernichtet ist und die
gewaltige Einheitsfront ollen Ländern die glücklich« und
beglückende Demokrntie bringt. Rußlnnd Hot die Sache
folsch verstanden und nicht den Freiheiisbringer abgewartet,
«, hat Reoolution gemacht unb, im Innern »on blutige»
Partribämpsen zerrissen, konnte es dem Angriff von Rig« .
und die Insel bes Rigaischen Meerbusen« nicht stand-
alten.

Wieder ist aus dem Ideal der Einheitsfront Äne EIn-
eitsniederioge erwachsen und nunmehr muß Amerika der
Urost ebner sein. Amerika wird Rußland Helsen— nickt
»li Truppen, es wird bi« Einheitsfront mit de« Dollar
erstellen, den es allrrdlngs zunächst nur verspricht. Aber
l Rußland fln) unbezähmbare Kräfte entfesselt, die sich
ach ode» drängen, das Volk ist aufgestanden und nun
richi der Sturm lo«.

Die größte und augensälligsk Sinheitsniederlog» Hai
te erträumte un» erstredt« Einheitsfront in Italien erlitten.

Nachdem Deuts land in Kurland reine Arbeit gemacht
alle, sandle es d.m treuen Bundesgenossen. der am Isonz,
nd in den Tiroler Alpe» seil 2V, Sahreu der vtelsache»
lederlegenheit der Italiener stondgehaltrn, Verstärkung,
nd uun kam der Angriff, der schon:m ersten Stotz einen
i der Weltgeschichte einzig dastehenden Erfolg errang,
lsach laqelongem Vertuschen der katastrophilen Niederlage,
ach acfliSenillchem Ueberhören der italienischen Hilferufe,
ntschloß sich schließlich, anscheinend aus Drängen Amerikas,
ie enalisch.fcanzöfische Heeresleitung, dem bedrängten
Adorno Hilfe zu bringen. Jetzt, so jub-ltr di«Entente, ist
»blich die Einheitsfront, die lang ersehnte, dt« schmerzlich
.« wordene erreicht. Vas allen Beratungen der Entente-
Feldherren und .Slaakmäunern. » a, allen Vankrttiedrn
icht gelang, da, hat der iürckische deutsche AMarkmus
uwrae gebracht: die Einheitsfront oon der Nordsee bis
, » Asiatischen Meer ist geschloffen in di« Erscheinung ge-
retrn. Von Dünkirchen bis Venedig blitzen Englands und
srandreich« Bajönrlle, und vor diesen» irv bold der deutsch-
isterreichisch-ungortsche Ansturm zum Stehe» Kommen.

Noch niemals in der Kriegsgeschichte ist eine Hoffnung
o sch ell zuschanden geworden. Auch hier » nrde dir Ein-
irttssront in wenigen Togen zur StnheUsniederlog«, ober
ioer Niederlage, die en scheidend für den Ausgang de.

Kriege« ist. Die Großmacht Italien ist aus de« blut¬
getränkten Schlachtfeldern Friauls und Venetiens zusammen-
gebrochen.

Stolz und »nerschältert steht die Einheitsfront der
Mittelmächte, und während sich das Geschick Rußland» im
Vürgerkrteg erfüllt, stürmen die siegreichen Divisionen der
Mittelmächte in der lambardischen Tiefebene»vn Sieg zu
Steg . . .

Einheitssrant— EinhettsntederlageI

Die Not der französischen Land¬
wirtschaft.

Die Schmierigkeit der Ernährungeoerhältniff« und der
Landwirtschaft in Frankreich nehmen, entsprechend ihrer
wachsenden Bedeutung, in der öffentlichen Besprechung einen
immer größeren Raum ein. Die Besorgnisse des Lande«
vor dem kommenden Winter sind sehr groß—und sie find
mehr denn gerechtfertigt. Das Verdienst, in schonungsloser
Weise seine« Volke die Wahrheit gesagt zu haben, kommt
dem Abgeordneten Tisfier zu, der am 9. Oktober in ber
Kammer bei ber Besprechsng ber LebensmMelschwierigkeiten
auoführte, baß der Unlerseehandelskrieg Frankreich zwar
noch nicht niedergerungen habe, aber die Lag« sei derart,
daß man endlich au» der Zeit der Versuche herauskommen
müsse. „Wir leben nur von einem Tag zum anderen,'
erklärte Tisfier, „der Lebensmittelminister gibt uns nur
schöne Versprechungen. Für da« Volk ist er «ach außen
der Minister, ber liefert, außerdem beschränkt er aber auch,
und daria ist er der stärkere. Er hat angekündigt, daß es
schlimmer werden würde. Die Herabsetzung der Zuckerzu-
teilung an die Fruchikonseroensabriken wird der Ruin für
viele Obstzüchter sein. Dabe! will er statt des Zucker» nur
8 Gramm Getreide aus den Tag und Kops der Bevölkerung
mehr einsühren können und spricht außerdem noch von wei¬
teren Herabsetzungen. Wenn er ratsächlich van den 12 Mil¬
lionen Tonnen Futter nur 7,2 Millionen, gleich drei Fünftel,
nehmen will, so ist es immerhin nur 800000 weniger als
dei der reichen Ernte des Vorjahres, und dabei ist die Ko-
»all« ie »erminderi worden. So bedroht er den Biehstand
und>da« Leben der Nation«nd Frankreich ist nicht zu retten.

Durch die kurzsichtige Politik ist man in eine verhäng¬
nisvolle Lage geraten. 3m Jahre 1916« nrde» viele Aecker
ohne jede Düngung bestellt; wenn fie jetzt keinen Slpeter
erhalten, « erden viele Bauern überhaupt nicht mehr bestel¬
len. Es wurden schon weniger bestellt gegen 1915; bei
Geist« 1916: 2.3 o. H.. 1917: 13 , . H. bei Roggen6.9
o. H. ins) 13,2». H.. Menqkom: 6.5 v. H. und 141 ». H..
Weizenr 8.5 ». H. und 23,1 v. H. Bei Wetzen ist es
fast ein Viertel der Anbaufläche. Dann oder ging auch
der Ertrag des Hektarsg:ge«Über dem zehnjährigen Durch¬
schnitt ganz erheblich zurück. Sie starken Fröste und an¬
der« ungünstige Witterungsverhältnisse kamen freilich auch
in früheren Jahren o»r, ober 1916/17 waren fie so schlimm,
daß allein im Winter ein Viertel der Saat zerstört wurde.
Während es 1916 noch eine mittlere Ernte gab, ist der
Minderertrag für 1917 bei Gerste 7,9 v. H. und bei
Hafer 7,9 ». H. Der Roggen'brachte schon 1916 4,6 o.
H. weniger, 1917 18 ». H. Für Mengkorn waren er
14,1 und 25 o. H., bei Weizen aber 218 und 669 v' H.
Somit erlebte Frankreich in seiner Getreideernte 1916 eine«
Fehlbetrag oon 21 v. H. Millionen Doppelzentner, d. tz.
18 85 ». H. feiner Ernte unb heute»on 44V, Millionen
Doppelzentner, b. h. 49,50 ». H. Wäre es eine Bollernte
gewesen, so brauchte man nicht die jetzt erforderlichen 40
Millionen Doppelzentner aus Amerika kommen zu lassen,
Auch die Kartofstl» » erden mit 13 dis 13V, Millionen
Doppelzentner 10 bi« 11 v. H. unter de« Durchschnitt
bleiben. Der täglich« Verbrauch an Getreide wird um 241
Gsamm vermindert» erden müssen.'

Tisfier wies dann auf die Schwierigkeiten ber Salpeter-
«infuhr hin, deren die Munitionstndustrie und di« Land¬
wirtschaft in gleicher Weis« bedürfen. Man müsse ihn in
Frankreich selbst Herstellen. Wenn btr Pulverherstellung
durch den Mangel bedroht« erden kann, s»gelte das gleich«
für die Landwirtschaft.

Zu« Schluffe erklärte der Minister, daß sich durch alle
Maßnahmen di« Nvtwendigkeil neuer Entbehrungen nicht
vermeiden taffe.

Dahingegen ist es «in erhebendes Grsühl, daß wir von
unserer ovrzügliche« Ernte noch de» Neutralen adgeden
können, denen di« „sür di« Freiheit der kleinen Nativnen
kämpfende' Entente den Vrotkvrb höher gehängt hat.
Frankreich, Schwierigkeiten steigern sich jedoch wie au» der
Kammerverhsndlung tzervorgeht, »on Jahr zu Jahr. Wir
können als» in voller Ruhe der Weiterentwicklung de« Zer-
setzimgsprvzesses in de»  f eindlichen  L ändern entgegensetzen.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Große» - onpignartier. 19. Noo. Amtl. WTB. Drahts.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach heftigen Feuerwellen am frühen Morgen dlied
di« Arlilleriilättzkrit in Flandern dt« zu« Mittag gering.
Mil zunehmender Sicht ledi« das Feuer am Nachmittag
wieder ans und steigerte sich in einzelnen Adschnitten zwi¬
schen de« Küste und Vrcrlarre zu grvßer Stärk«.

Bei den anderen Armeen»erlief der Tag außer klei¬
nere» Vorfeldkäwpse» ohre besvndere Ereignisse.

Der » ege» seinen Kampsleistungen»am Vizefeldwedel
zum Offizier drsörderte Leutnant Vnckler  schoß gestern

1 feindlich,« Flugzeug und 2 Fesselballons ab «nd errana
damit seinen 27 . 28. und 29. Luflfieg.

Oestrich« Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nvrdöstlich von Astaz» wiederholte der Feind feine

erfolglosen und verlustreichen Angriffe, u« die verlorenen
Höhen zmöckzuz«"w!»«en.

Zwischen Brenta «nd Piave brachte» die
letzten LagedenBerbündete » in schwierige» Gebirgs-
kämpfen »ene Erfolge . I » vorbereiteten , von
Natur a«S starke» Stellungen , suchte der Italic,
ner n«S jeden Fußbreit Bode« streitig zu mache«.
Neu herangeführte Kräfte warf er de» vordri «.
geude» Truppen entgegen. Der unüberwindliche«
Angriffskraft unserer Jafauterie waren fie nicht
gewachsen. Schritt für Schritt zähe sich wehrend
wich der Feind zurück.

In besonder- erbiterte » Kämpfen wurde«
Qncrs «nd der nordwestlich vorgelagerte Monte
Cornelia erstürmt und der Feind in seine stark
auSgebauteu Stellungen ans de» Monte Tomba
znrückgeworfe». Deutsche Stnrmtruppeu nud da-
boSnisch herzegowiuafche Jrrfanterieregiment Nr . 9
zeichneten sich hiebei besonder- «ns . LLOO Ita¬
liener fielen in die Hände der Sieger.

An der unteren Piave schwoll der Feuerkamps' zeit¬
weilig zu großer Hestkzket on.

Ä»,' Erste SrnsrcrlgrlsrLrrmeifteiT:
_L udendsrsf.

Betrachtungen über die militärische Lage
in Italien.

Heber Italien äußern die Miittärkritiker der französi¬
schen Presse, daß die Entwicklung der Dinge feit einigen
Tage» on der Piave fliüstehr. Die italienische Front sei
augenblicklich in 2 Abschnitte geteilt, Der erste gehe vom
Stilsserjsch bi» zum Gardaser. Der zweite vom Gardasee
bis zur Piave. Dieser Abschnitt sei zurzeit der wichtigste.
Die hier ststtstndenen Kämpfe seien»on ausschlaggebender
Bedeutung sür die Zukunft. Die Kämpfe an der unteren
Piave bezweckten, die italienischen Krästr zu binden, bi«
die Operationi« Gelände»or Asiazo durchgeführt sei.

Die „Carriers Del Ticino' gibt Auszüge und Betrach¬
tungen über die militärische Lage aus Mailänder Blättern
wieder. Darnach erklärt der Militärkrittker des „Corrjere
della Sera' Die wirkliche Offensive gkKnItulien beginnt
erst jetzt, "er Anprall ist gewaltig, «der der Ernst dieser
Drohung scheint den Widerstand der Verteidiger zu M-
ken, an die da« Vaterland sich mit Dankbarkeit wendet. —
„Secols' schreibt: Die in der Entwicklung begriffene Offes-
stoe ist sehr ernst und die Ausgabe der Kräfte, die sich dem
Vormarsch des Eindringlings entgegenzustellen haben, eine
der schwersten. Der Feind geht aus gewaltigen Stellungen
und mit den wirksamsten Mitteln vor. Man darf sich der»
halb nicht wundern, wenn unsere Linien,Verschiebungen er¬
leiden sollten.

Die Portugiesen «n der Westfront.
Wieder einmal haben die Portugiesen an der Westfront

deutsche Fäuste zu fühlen dekommsn. Sonnabend, den
10. November, abends7 Uhr. »erließen nordöstlich Trlhune
zwei Stoßtrupps unter Leutnant der ReserveW. und Leut¬
nant B. die deutschen Gräben. Ohne Artillerteoordereituii-
arbeiteten sie sich durch olle Drahiwlrmissr, üder eine»
«assrrgsfüllten Graben, durch ein weiteres, dichte« Hindernd
an den feindlichen Gräben heran, mit einem Satz dann,
trotz feindlichen Gewehrseuers, in den Graben und aus die
Portugiesen! Vor dem wilden Ansturm des linken Trupps
erhoben die Portugiesen schreiend die Hände; andere ver¬
suchten vergebens ein Lewiszewehr zu verstecken. Der rechte
Trnpp unter LeutnantV. fand Widerstand. Der erste
deutsch« Anprall aber warf die Portugiesen über den
Hausen. Unter de» Schutz des deutschen Abriegelungs¬
feuers kehrten die schneidigen Stoßtrupp« in die eigenen
Gräben zurück. Die Unternehmung, die nur 15 Minuten
gedauert, hatte unseren Braven nur einen Verwundeten
gekostet, als Beute «der ein Lswisgewehr. eine» Offizier
und zehn Portugiesen etngebracht.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Bettln, 18. Noo. WTB.
Amtlich wird mitgeteili: Im westlichen Mitteln»« h«

die alte Angriffsfreudigkeit unsererU-Boolskommandanien
,» neuen Erfolgen geführt. LI Dampfer und S Seg¬
ler mit über r « 000 Brnttoregistertouue » fi"°
vernichtet worden. Unter den versenkten Schiffen waren dt»
englischen Dampfer . Alaoi' (3627 To.) und „Lamdric
(3403 To ), letzterer mit 5000 To. Eisenerz aus der Fahrt
»ach England, »er italienische Dampfer. Doris' (S979  To),
der griechisch« Dampfer „DespinaG. Michail»»»' (28w
To ), ferner2 tiefbeladene Transporter und fünf ttalientsche
Segler. Alle versenkten Dampfer waren bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
LaS Seegefecht in ber Deutschen Bncht.^

Berlin. 18. Noo. WLV.
Amtlich wirb mitgeteili: In dem Gefecht »ährend de«

englischen Vorstoßes ln die Deutsche Bucht am 17. Noo.
nahmen auf englischer Seite außer einer größeren Anzaip
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kleiner Kreuzet und Torpedobootszerstörernach einwand,
freier Feststellnng durch unsere Seestreitkräfte and Flugzeuge
6 Großkampsschiffe(Linienschiffe oder Schlachtkreuzer) teil.
Ser englisch« Seebesehlstzaber wird sich hterüder im Gegen-
satz zu dkm amtliche» Bericht der englischen Admiralität,
der nur von leichten englische» Streitkrästen spricht, nicht
im Unklaren gewesen sein. Dem Vorgehen der Engländer
wurde unsererseits alsbald mit entsprechenden Kräften «nt-
gegengelreten, die den Grgner zum Rückzug bewogen. Auf
»en feindlichen Schiffen und Zerstörer» wurdr nach etnmand-
freier Beobachtung unsere» Streirkräste eine Reih« von
Treffern erzielt. Anch Flugzeuge oon uns haben in das
Gefecht ern,«griffen und die englischen Großkampsschiff«mit
Bomben belegt.

Der Lhes des Admiralstabs der Marin«.
*

London, 18. Noo WTB.
Die Rdmiraliiät hat bisher keine» eiteren Einzelheiten

über bie gestrigen Unternehmungen unserer leichten Kreuzer
in der Helgoländer Bucht erhalten außer der Meldung, daß
di« feindlichen leichten Kreuzer bis 30 Meilen vor Helga-
land getrieben wurden, wo sie in den Schutz ihrer Schlacht-
flotte und Minenfelder gelangten, woraus unsere leichte,
Streitkräfte sich zurückzogen. Einen der feindlichen leichten
Kreuzer sah man brenne». Ein anderer schien Schaden in
den Maschinen zu haben, da er am Heck tief lag. Ein
feindlicher Minensucher wurde versenkt. Wir hatten keine
»erlustt, anßer unbedeutendem Sachschaden an de» Schiffen.
Unsere Verlust, an Ranaschasten sind gering.

Die Borgäxge i« Rußland.
Petersburg, 19. Nov. WTB.

Am Freitag haben die Moximalisten Gatschin» besetzt.
Der Stab Kerenskis wnrde verhaftet. Kerenski ist ge-
flüchtet. Seine Gefangennahme wurde angeordnet. Am
Samotag wurden di« Feindseligkeiten eingestellt. In Mos¬
kau wurden die Bedingungen unterzeichnet, »vier denen die
sogenannte Weiß« Garde Kerenski» die Waffen adliesern
fall. Der öffentliche Wohlfahrt-ansschutz wurde ausgelöst.

vDie Moximalisten»erlangen als Bedingung ihren Eintritt
in «in sozialistisches Koatttione Kabinett und die Kontrolle
über die Truppen in Petersburg»nd Moskau und über
die Arbeiter von ganz Rußland. Neratow. früherer Mi-
nister für auswärtige Angelegenheiten, der di« Berträge mit
den Aüilerten in Sicherheit gebracht hat, hält sich oerborge».
Die Msxlmalisten haben seine Verhaftung und Anfspürnng
der Dokumente angeordnet. *

Der neue Legationssekretär der russischen Gesandtschaft
in Kopenhagen. Baron von der Wleth, der aus Petersburg
in Kopenhagen eingetroffrn ist, teilte einem Vertreter de»
Blattes . Politiken" mit: Wir verrießen Petersburg im
letzte» Augenblick als bie Kugeln der Bolschewik! uns be¬
reit» um die Ohren pfiffen. Was Kerenski anbrtrifft, so
glaubte man früher, tu ihm den Retter Rußlands zu sehe»,
nun jedoch nicht mehr. Unser Land ist gebrochen. Wir
Petzen vor einem eulschetdrnben Wendepunkt, vor dem
eigenen Wunsch nach Frieden um jeden Preis. Rußland
»trd aber seine Alliierten«icht im Stiche lasten»nd bie
guten Kräfte in der Bevölkerung werden hoffentlich wieder
-nr Macht gelange». Das Heer ist trotz des Borgesalleuen
nicht vernichtet, wenn die Werbetätigkeit der Bolschrwiki
es auch geschwächt und seine Manneszucht herabgesetzt hat.

Laut . Berliner Lokalanzeiger- meldet die . Wiener
Allgemeine Zeiinng" aus Kopenhagen: Großfürst Rikolai
Rikolajewitsch ist im Hauptquartier des Generals Kaledin
in Ttzarkow eingetrosfen und hat ihm seine Dienste nage-
doten. Kaledin hat dem Sroßfärsten den Befehl über die
Kosakentruppen übertragen«nd ihm erklärt, daß er, falls
es ihm geling«, bi« Bolschewik! zu schlagen, ihn als Re-
gertte« einsetzen uub di« Monarchie wieder Herstellen werde.

Clemeucean »ud die Vorgänge i» Rußland.
Der neue französische Ministerpräsident hat noch am

13. Noo. im . Homme Enchaine" sehr abfällig gegen die
Naximalisten geschrieben, die die Maske endlich adgeworfen
und gezeigt hätte», daß sie«ine« deutschen Frieden befür¬
worteten. der Elsaß-Lothringen»nie» deutschem Joch laste»
und der Entente ihren Mittelmrerdesitz und Nordafrika
raube» würde. Wohl niemand werb« dies« niedrigen
Phantastereien ernst hast erörtern, man müsse sich aber darüber
freue», daß der hinterhältig« Pazifismus endlich voll und
ganz entlarvt set. Da« Wolsffche Tslegr.-Bureau habe
nicht ohne Grund eine Anspielung auf die Möglichkeit einer
neuen Stockholmer Konferenz gemacht. Die Alliierte» sollen
Verleitet werde», auf einer internationalen Konserenz durch
Bertreter ohne jede Autorität Kriegs- nnd Friedensfrage«
erörtern zu lasten. Damit wolle man die Regierungen
durch Verräter »nd Spione Dentschland» ersetzen lassen.
Deutschland habe es eilig, einen deutsche« Friedenz» schließen,
bevor bas amerikanische Heer eingreife. Daher müsse die
Krieg,ausgab« für bi« Entente jetzt lauten, zunächst eine
bestimmt« Front festzuhallen, überall gute Wache zu halten
und sich alle Vorteil« für «in« Offensive zu sichern, bi» di«
amerikanisch« Kraftanstrengung in Wirksamkeit treten könne.

WTB.
Schweiz.

Blutige Znsalumeustöste i» Zürich.
, Di« sogenannr« praktische Frtedensprvpaganda, die
lvzialtstische junge Burschen und Ausländer, besonders Ruf-
. ' einigen Tage» in Zürich betreiben, hat am Sams-
W di, schwersten Folgen gehabt. Nachdem es schon am
Steitag , u einem Zustammenstoß zwischen den Demo»-
rante» und der Polizei gekommen war. veranstalteten am

Samstag mehrere Lausend Perssneu »or de« vezirksge-
richtsgedäude eine Protestkundgebung gegen die Polizei. Ans
der Meng« wnrde mit Stein,» geworfen nnd geschaffen.
Die Polizei mußte blank ziehe» und zum Reooloer greife».
Nach »orliegenden Blätlermeldunge» wurden dabei füns
Personen, namenilich zwei Polizeibeamie, ein jnnger Mann,
eine alte Sran und ei« Knabe getötet und ungefähr 70
verwundet.

Die Spiouageaffäre.
Der in der großen Sptonageassär«  verhaft«!«

KSstlt,  der im Gefängnis Selbstmord  begangen Hai.
hat kurz vor seinem Tode eine schriftliche Aussage gemacht,
die sich in den Händen de» eidgenössischen Untersuchnngs-
richters befindet und jetzt von dem Genfer Blatt . Paris-
Geneve" veröffentlicht wird. Sie wirst «in grelle» Licht
auf die Ziele der ganzen Spionagegesellschast, an deren
Spitze der schweizerische Wachtmeister Kö 1 schet stand und
deren Tätigkeit sich unmittelbar gegen die Schweiz richtete.
Die Aussage lautet: . Der »nterzeichnete(Kästll) bestätigt
von Herrn Köschrt, Wachtmeister bei der Bieheinkauss-,
Kommission, den Auftrag erhalten zu haben, in Delsberg
eine Person ausfindig zu machen, am besten einen Stabs-
sekretär, der genane Angaben über die Bewegungen
schweizerischer Truppen an der Rordfront und über die
Kanionement« der einzelnen Korps machen könnte. Diese
Person sollte mit dem französischen Militärattache in Ver¬
bindung gebracht werden. Er Kötschet hat erklärt, daß
sobald einmal die amerikanische Armee in Enropa einge¬
troffen sei, man vom Bnndesrat eine Durchzugserlanbni«
der Trupps« verlangen werde damit der linke Flügel der
deutschen Armee bet Basel umgangen werden könne, selbst
wenn« an dabei di« schweizer Armee selbst angreisen müsse.
Nach seinen Erklärungen suchte die Entente, den schwäch¬
sten Punkt in der Verteidigung der schweizer Grenze an
der Nordfroni und an der italienischen Front ausfindig zu
machen. Ich weiß auch, daß dieser Herr letzt« Woche in
der Lage war. Nachrichten über neue an der Nordfront
ausgesührte Verteidigung,arbeiten zu liefern. Sr wollte
«ich auch damit betrauen, in den Werkstätten von Ehippia
einen Arbeiterausstand anzuzettel», indem er sagte, daß
andere Personen sich angebote» hätten, jene Werkstätten iu
die Luft zu sprengen."

Die steigende Lekeusmittelknappheit
in Euglnrrd

Au« einer au» englischen Duellen zusammengesteüten
Veröffentlichung der wirlschastliche« Abteilung de» deutschen
Ueberfeedienstes über die jetzige Lage des englischen Lebens¬
mittelmarktes geht hervor, daß noch nie eine derartig«Knapp-
HUt in England herrscht, wie jetzt kurz »or dem Winter.
Die letzte Ernte war bekanntlich nach Güte und Umsang
äußerst schlecht. Der Weizen soll für die Vermahlung ge¬
radezu ungeeignet sein, so daß es den Büchern gestattet
wnrde, 1 Pfund Kartoffeln auf 1 Siedenpfunddrot mit zu
verbacken. Der geringe Ertrag der Getreideernte, (Weizen.
Hafer, Gerste) erhellt schs» daraus, daß im September d.
I . nur 53 130 Tonnen gegen 82 690 Tonnen im Septem¬
ber 1916 und 191 700 Tonnen im gleichen Monat des
Jahres 1914 abgeliefert wurden. Dieser geringe Ertrag
zwingt dazu, daß » ährend der nächsten 13 Monat« mehr
als 10 Mill. Tonnen Nahrungsstofse im Werte oon 250
Mill. (ausschließlich Fracht) aus den Bereinigten Staaten
und Cauada« eingesührt werden müssen. Andererseits haben
dis englischen Viehzüchter infolge der geringe« Futterernte
ihre Bestände vorzeitig abgeschlachtet, so daß Milt«Oktober
ei« sehr fühlbarer Mangel «tntrat. Speck ist genau « is
Schweinefleisch»»« Markt so gut« ie»erschwunden. Fisch«
sind äußerst schwer zu erhalten und im Preise ebenso teuer
wie bestes Rindfleisch. Am schwersten wird der Futter¬
mangel empfunden. Butter, Schmalz. Käse und Margarine
find nur ebenso ausnahmsweise zu erhalten wie Marmelade
und Mus. Die Linsührunz einer Buttrrkarte steht bevor.
Bezeichnend für de» Mangel an diese» Nahrungsmitteln
ist der Umstand, daß Mitte Oktober die Kleinhändler in
Groß-London ihre Geschäfte am Freitag schlvssen und
Ssunabends, der sonst der beste Berkarffstag war, mangels
Ware nicht mehr öffneten. Auch Ster sind kaum« ehr zu
haben; sie find ganz bedeutend im Preise gestiegen.
Kosten sie doch jetzt ungefähr 65 Psg. da« Stück. Die
Behörden erklären, daß der Mangel an all diesen Lebens¬
mitteln nnr vorübergehend sei«nd hauptsächlich durch die
großen Bedürfnisse des Heeres hervorgerufen wurde. Für
viele Lebensmittel wurden gerade im Monat Oktober die
Höchstpreise heraufgesetzt. In der Provinz war die Lag«
noch schlechter. Frische», getrocknetes und eingemachte» Obst
ist infolge de, Tonnagemangrl» und de« Einfuhroerbote»
von dem Markte verschwunden. All« Mnmoorräte wnrde»
beschlagnahmt, um da« Heer damit zu versorgen. Der Be¬
schluß kam für den Handel ganz unerwartet und zeigt aber-
mal» den Ernst der Tonnagefrage. Der Zuckermangel ist
»ach« ie vor äußerst stark Die Vorräte sind so gering,
daß » an jetzt anch eine Zuckerdarte einführen» iü.

Zu dem obigen Bericht de» . Uederseedienstes" paßt aus¬
gezeichnet die Nachricht de» . Weekly Dispalch" der folge»,
des schreibt: . Dar Gerücht, daß die Lebensmittelläden
neu« Zufuhren bekommen würden, ließ gestern viele Hans-
frauen Hoffnung»»»» znm Kanfen ansgehe». Leider wurden
ihre Hsffnungen enttäuscht. Keine dieser geheimnisooüen
Sendungen waren an,«kommen. An den Läden war zu
lesen. Tee ausoerkauft-, . Zuck« ausserkaust". . Reis aus-
»erkauft", . Butter ausonkanst-, . Margarine ausoerkauft-,
.Sirup ausoerkauft-, . Marmelade ausoerkauft' . . Konden-
sierte Milch ausoerkauft-.

Beinah« 40 Monat« ist nnn Deutschland fast vollkom¬
men von dem Verkehr mit der Außenwelt abgeschlossen.

Trotzdem ist es «ns gelungen, unsere Emährungsoerhält-
niffe auf eine stabil« Grundlage zu stellen, so daß wir de-
ruhigt de» kommenden Wintermonaten«nlgegensrhe« könne».
Dahingegen wirkt hi« Seesperr« unsererU-Boote gegen
England erst etwa» über9 Monate. Daß es ihr gelungen
ist. in dieser verhältnismäßig kurze» Zeit die Schwierig¬
keiten ln England dermaßen wie vorstehend geschildert zu
steigern, gibt uns die sichere Gewähr, daß der Unterste-
bootskrig seinen Zweck erfüüen und die Engländer zu«
Friede» zwingen muß.

A«s Stadl and Bezirk.
Nagow, so. November 1917.

Obstbaum-Pflege.
Angesicht» der diesjährigen, wiederum so reiche» Obst¬

ernte möchten wir unseren Obstbaumbesitzern auch diesen
Herbst die Mahnung zurufe» : Bergeffet eure Bäume nicht,
eure Spender, die euch Heuer wieder so viel Freude« achten,
drnkt an eure vollen Fässer, an die schmackhafte« Aepsel
im Keller, darum pfleget, dünget fie fürs nächste Jahr, fie
bringen» euch wieder herein. Abgeschlossen vom Ausland
müssen wir unser» Obstbänmen doppelte Aufmerksamkeit-zn-
wende», damit wir nicht von demselben abhängig sind. -7-

r Alteusteig , 18 Noo. In dem Bäcker Berner'schen
Hause entstand ln der Wshnung des Laglöhners Brtkner
eln Zimmerörand, der teicht schwere Folgen hätte habe»
könne». In Abwesenheit der Mutter entstand im Zimmer
ein durch Kinder herosrgerusener Brand der den Kindern
fast da« Leben gekostet hätte. Es gelang, die Gefahr
schnell zu beseitigen und ein grö ßere» Unglück zu »« hüte».

An- dem übrigen Württemberg.
— Herreuberg . Bei einer am 11. d». Mt«, hier

stattgehabten Zusammenkunft von Bertransmännern de»
Bundes der Landwirte wurde für den verstorbenen Schult¬
heiß Haag Unterjettingen Landlagsabgeordneter uud Schult¬
heiß Schmid-Tailfingen zum Bezirk-oorstand de» Bunde»
und Schultheiß Notter-Kayh zu« 1-, und Schultheiß Bin¬
der-Affstätt znm 2. Stellvertreter gewählt.

r Heprephprg . Am Samstag feierte« Schreiner
Johann Marti« Günther und seine Ehefrau Margaret«geb.
Bisel. die goldene Hochzeit. Beide Ehegatten erfreuen sich
noch heule trotz de» Alter» von 75 und 71 Jahre» der
rüstigen Gesundheit. Der König liest eine schöne Plakette
überreichen.

r Freudeustadt . A« Samstag früh verschied i«
Alter oon 64 Jahren Pofitnspekter Mohn, Vorstand des
K. Postamts Freudenstadt. Mitten in rafllsser Listigkeit
hat ein Herzschlag dem Leben des unermüdliche» und Pflicht-
, «treuen Beamten ein Ziel gesetzt.

Stimmen ans der Oeffeutlichkeit.
(Für diese Abteilung übernimmt di« Schriftleitung nur dir

prrßgesetzltche Verantwortung .)
Im Interesse kränklicher Kinder und älterer Personen

» !rd die Anfrage gestellt, warum der November-
Zucker  bi , heute den 20. No», »och nicht abgegeben
wird, während solcher in den Nachbarbrzirken längst aus-
gege» ist.

Was dort möglich ist, sollte hier doch auch keine Un¬
möglichkeit sei».

Letzte Nachrichten.
Sämtliche VX6.

Die englische Rekrutierung.
Berlin , 11. Noo. Drahtb. WTB. Die britisch«

Presse meldet, daß in England umfangreiche Einziehungen
angeordnet sind. Die Maßregel erstreckt sich ans 18 jährige
und ans alte Leute bis zu 50 Jahren. Die neuen Man-
schäften» erden im Wesentlichen der Aussuhrindustrte ent¬
nommen. di« bisher zur Ausrechterhaltung der Wirtschaft-
lichen Stellung geschont wurden.

Genf , 20. No». Drahtb. . Echo de Paris - meid
.aus Petersburg: Die Botschafter der Entente beschloss«
die Ausnahme von nnoerbindlichen Vorbesprechungenm
der neuen russischen Koalitionsregierung.

Kein Interesse mehr,
20. Noo. Drahtb. Petit Journal meldet

Die russische« Miirtärmissioueu an der franrösische
und englische« Front sind abberufe « worden.

Der frühere Minister Veratow verhaftet.
^Petersburg , 19. Noo. WTB. Drahtb. Reuter: D.
frühere Minister Berat »» wnroe oon den Marimalifieverhaftet.

Gin guter Ansang.
Rotterdam , 20. Nov. Draht. . Daily« all- schreibt

Die Verluste der englischen Handelsflotte im ersten Drill,
de, Noo. ist um weniges geringer als im gleichen Zell
raum de, katastrophalen Monat« April. Anch hier » erd
«an Erklärungen Lloyd Georges  im Unlerhause»erlangen

Die Kriegslage am Abend de- L» . November
Berlin , 19. Noo. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeleil

. „ 2" Flandern lebhafter Feuerkampf vom youlhoulstei
Wald bi, Zandvoorde. Ein Teilangriff der Franzosen ir
Chaumwald wurde abgewiesen.

Im Oste» nichts Besonderes.
Hkstige Kämpfe im Gebirge zwischen vrenta u. Piave

^ . S»r dteSchrtstltivm, verantwonltiL «. O. » r . » ^
»r «ck«. «erlag der » . « . SaUer'sche« v«chdr«ckera(«aü Ms «) Stage»



Bekanntmachung.
Die Zwischenscheine für die 5 °/« Schuldverschreibun¬

gen der VI . Kriegsanleihe können vom

26. November d. Js . ab

in die endgültige» Stücke mit Zinsscheinen«« getauscht» erden.
»er Lmisusch findet bei der „Umtanschstelle für di- skriegsauleiheu ", Berlin VV 8,

Behreustraste »», statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstaltenmit Kaffeneinrichtung bis
zum IS . Juli ISIS die k-stenfreie Vermittlung de, Umtausche,. Nach diesem Zkitpnnkt könne» die
Zwischenschein« nur noch , nmi 1telbar  bei der . Umtanschstelle für die Kriegsanleihen' in Berlin
umgelauscht» erden.

Die Zwischenschein» find mit Verzeichnissen, i« die sie »ach den Beträgen und innerhalb dieser nach
der Nummerufolge geordnet einzutragen find, während der Bsrmiitag,dienflstnndrn bei de» genannten Stelen
etnzureichen; F,rmnlare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstslie« erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenschein« rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Nit dem Umtausch der Zwifchenfcheine siir die 4*/? /. Schatzauweisuu, der VI Krieg- -
««leihe in die entgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann nichtn»r de« 10. Dezember begonnen»erden;
ine besondere Bekanntmachung hierüber felgt Anfang Dezember.

Berlin,  im N»oember 1917.

Reichsbank-Direktorium.
Havenstein . ». Grimm.

LanimW. Bezirksverein MM.
Mit dem1. Januar beginnt ein neues Abonnement anf das

landwirtschaftliche Wochenblatt . Da defien kostenfreier Bezug
mit dem Eintritt in den landw. Verein verbunden ist. »nd zum Z» eck
der Fertigstellung der Postlisten die Mitgliederliste spätestens bis Io
Dezember d. I . nach Stuttgart eingeschickt werden muß. so werden
diejenigen, welche dem landw. Verein beitreten wollen, gebeten, sich
spätestens bis S. Dezember d. I . mündlich oder schriftlich bei dem
milunterzeichnelen Kassier Gsiser anznmeldm. Spätere Meldungen
würden erst vom 1. April 1918 zu« Bezug de« landw. Wochenblattes
berechtigen. Auch der Austritt an» diesem Verein kann nur durch Ab¬
meldung bi, zum 5. Dez. erfolgen. Wer diesen Termin versäumt, erhält
sein Blatt » eiterhin zugeschickt und hat seinen Beitrag für das Jahr
1918 fortznentrichten. Zum Militär einberufene Bereinsmitglieder find
auch für 1918 beitragsfrei . Die Herren Ort - Vorsteher werden
freundlichst ersucht, ebenfall» bis zu« s . Dez. dem Kassier Saiser an-
zuzrigeu, welche Mitglieder wegen Tods oder Wegzugs zu streichen find'

Bei den großen Vorteilen, welche die Landwirte von der Zuge¬
hörigkeit zum landw. Verein haben (unentgeltlicher Bezug des landw.
Wochenblatts, den Kalender. Benützung der Iungviehweide, Zuwendung
von Beiträgen, ermäßigte Prämiessätze bei der Versicherungsgesellschaft
Wilhelmsu. s. s) werden di« Herren Ortsvorsteher hiflichst gebeten,
daraus hinzuwtrden, daß möglichst viele Landwirte ihrer Gemeinden de«
landw. Dezirksveretn beitreten. Der Jahresbeitrag beträgt bloß 2
ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Die Kalender für das Jahr 1918 werden ansang« Dezbr. versandt.
Auch in der schweren Kriegszett ist es notwendig, daß die Mit¬

glieder treu zu ihrem Berusaverein Hallen und sollte» Austritte wegen
de« Beitrag» von 2 X, wovon1 auf das landw. Wochenblatt ent.
fällt, nicht Vorkommen.

Nagold/Trölleshof , den 20 November 1917.

Vorstand
Link.

Kassier:
O.A.-Spark. Halfer.

Wart.
Unterzeichneter setzt1 Paar gnt

gewöhnte

Liiere
dem Verkauf
au«.

Chr. Jung.

MMelWier
PMapier

iu verschiedenen Stärken
zu haben bei
<Z. M . Lnlaor 'sede Luebbälx.

KieesMevstrvh
pro Zentner z« « Mk.,

Erbsenstroh
pro Zentner z« 8 Mk ,Merkv-nevsirvh
pro Zentner zu 4 Mk .,

Angersen
pro Zentner za I Mk . 80 Pfg.

verladen kauft
AOwser Mekmft

Schönbronu.

Auf §Milien-
lkbevMittelmke 25

entfallen 450 s breite Nudeln, Fa¬
dennudeln oder Riebele, Auszugs»
wäre zu S1

die vom Mittwoch  ab bei
Knobel, Krauß , Lang,
Lehre. Pflomm «nd Al¬
bert Raas

eingelöst werden Kinnen.
Gültigkettsdauer der Marke bis

30. Nov.
Nagold. 19. Nso. 1917.

Stadtsch .-Amt.
Auf
AllsWMke1

entfallen 400 x Kunsthonig zu 44^
125ASpeisesirup zn 15H

die zusammen vom Mittwoch
ad bei

Heller, Hiller , Kemmler.
Keppler,Aie«le«.Klnmpp

eingelöst werden Kinnen.
Gültigkeitsdauer bis 30. Nos.
Nagold, den 19. No». 1917?

Stadtsch .-Amt.
Aus Imilien-
lebcusMeliMke 2«

entfallen 750 § Gries zu 48 H,
die dei

Raufer Mehlhdlg ., Rau¬
fer Wilhelmine , Taur,
Schitteuhel « und Schund
Friedrich

vom Mittwoch  ab «ingelöst wer¬
de» Kinnen.

Gültigkeitsdauer bis 30. Nov.
Nagold, 19. Nov. 1917.

Stadtsch .-Amt.

8 Ppspstgff in« Selb u. La- H
0 ^kskstUss zarett empfiehlt8
8 G . W . Zaiser , Buchhdlg.. 8
L Nagold. ^

Nagold , den 20. November 1917.

Danksagung.
Für alle Zeichen der Liede und Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unseres inniggeliebten Gatten und treu-
besorgten Vaters, Bruders, Schwagers und Onkel« j

kiieiliick VSM
VSekekmeklei' um! Mrt

erfahren dürsten, für die überaus zahlreich«Leichenbegleitung, den!
erhebenden Gradgesang de« hiesigen Doppelvereins und den ehren- !
den Nachruf des Herrn Bäckermeister« Moser im Namen der
Bäckerinnung, sage« den herzlichsten Dank

die traneniLkn Hinterbliebene».

Nagold , den 20. November 1917.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem schnellen Hin- i
scheiden unseres innigstgeliebten, Ireubesorgten§
Galten,Vaters,Bruder».Schwagers und Onkel«

krleüM kisk
kovkmlerdksmlki'

kvon allen Setten in s» reichem Maße erfahren dursten, besondersj
für die ehrende Anerkennung seitens sein« Vorgesetzten, von de« i
Postnnierbeamien-Berband ssn hier und auswärts, für den er- !
hebenden Gesang de, Lieder- und Süngerkranzes, sowie für die
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sprechen wir ausi
diesem Wege den tiefgefühltesten Dank aus.

Nie iMwibe Gatti»mit ihre»Kmder«.

Mötzknge«, den 20. Nov. 1917.

Trauer-Anzeige.
Die Beisetzung meines am 11. Juli für, Baierland gefal¬

lene» Sohnes

r̂ iscli'Icli WSI 88
Grenadier 5/m

findet am Mittwoch, den 21. Nosemdrr. nachmittags2 Uhr statt.
Die Mutier:

Marie Weiß Witwe
-ei Kageulocher.

Gebetbücher empfiehlt
Zaiser,

II
Brauereiauslaufpech kaust

z« de» höchsten Preise ».
Bemusterung erwünscht. Firm» JatiuS Mohr

Großhandlung. Mm a. D., Fernsprecher Nr. 56.
II

Eine
Bnifingen.

zum Schlachte« und eine Ziege
sehr gut in der Milch, hat z«
verkanse».

Moses Kahn.

Nagold.
S Stück starke

Milch-
fchweine
verkauft am Donnerstag de» AS»
ds. Mts . uwrgens9 Uhr
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